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462 Sprichwörter und Redensarten aus Franken.

Walti, Welti, engl. Watt, Walther.
Wärtli, Eduard.

Wekrli, Wernli, Wernher.
Wiveli, Genofeva.

Wibli, Wiborahta, die Localheilige
des Aargau. Städtchens Kling-
nau. Sie heifst am Oberrhein

Wiboränte, Wibrant.

Wigge, Wiggerli, Hedwig.
Willi, ndd. Wilken, Wilhelm.
Winz, aus Winifrid.

Gramm. III, 691.

Wirri, Wirz, Werinhard, Wirinzo.
Uli Wirri, Aarauer Stadtbote, liefs
1569 seine Reimsprüche zu Ehren
Berns und Strafsburgs drucken. Heinrich

Wirri war zur selben Zeit „Obri-
ster Prütschenmaister in Oesterreich."

Wisel, Aloys. Wiseli, Aloysia.
Letzteres Koseform, aber auch zugleich
auf das Wiesel anspielend, ein Teu-
felsthier, in das sich die Hexen
verwandeln.

Zäcki, Zeckes, Zacharias; ital. Cecco

-= Francesco.

Zander, Zänderli, Alexander.

Zilli, Zülleli, Cäcilia.

Zueze, Zunze, Zünserli, Susanna.

Ahd. Zuozilo ist goth. Totila; Gramm.

III, 692. Im Alemann. Kinderlied, Nr.
79, heifst es über die beiden Namen
Susanna und Alexander:

Sanct Züns und Zänderli,
Sanct Züns und Zeihe:
Drü brune Nägeli
Gänt au ne Meje.

Züfli, Züfline (fem.).

Yolksthüniliche Sprichwörter und Redensarten ans
Franken.

Von Fr. "W. Pfeiffer, Schulielirer, in Stadeln.

(Schlufe zu S. 330.)

Zweite Abtheilung.
B.

1. Vom Bändlä ziorn (zehren; nickt vom Verdienst, sondern zuwartend

vom Kapital leben).
2. Su lang der Bam (Baum) nit bleiht (blüht), trägt er nit.
3. Mar (man) begräbt Kän, eih' er g*storb-n is.

4. Wer si' nit b-stab*n (bestäuben) will, bleib- äs d-r Muhl*.

5. Der mou(i an ärmer Bet-lmo"" sei", wou (welcher) nit a Haus

g-räuth-n (entbehren) k6\
Er k6~ vor B.ier nit über's Wäßer kummä. (Der Genufs des Biers
macht ihn „torkeli* •**.,/'

Der läßt'n blau 6"laf-n. (Er bindet ihm Bären auf.)
Wi (je) älter d*r Buk, wi (desto) härter 's Hürn.



Sprichwörter und Redensarten aus Franken. 463

9. Er läßt si' in's Eükshürn jög~n. (Er läfst sick in die Enge treiben,

Angst machen; Grimm, Wb. II, 207.)
10. Gleichi Breider, gleicht Käpp-n; gleichi Narrn, gleicbi Läpp*n.

D.
11. 'n dick-n Saä halber braucht mer 'n St6d*l (Scheune) nit greißer

baua.

12. Dickthou" is mei" L6b*n; — Bröuder, leih* m*r an Groschm 1 (Cha¬

rakteristik eines armseligen Prahlers.)

F.
13. Mar k6~ sei" Finger nit zwischen Hülz und Rind*n lig*~n. (In An¬

gelegenheiten zwischen Verwandten läfst sich nicht reden.)
14. Däu git-s (gibt es) viel ze fisch*n, ober w.ng ze darwisch-n.

G.
15. *s is ä Kind, wi as 'n Gackelä g*schilt (wie aus dem Ei geschält).
16. A stolpereter Gaul haut a' (auch) veiar (vier) Foiß*. (Selbst der

Verständige macht zuweilen grobe Fehler.)
17. Wemmar (wenn man) 'n Gaul tregt, zeigt er nit.
18. Gräuß und faul gi't ä' dn Gaul.
19. Mach* mar mein Gaul nit scheu! (Mache mir nichts weis!)
20. Er is in Gedank-nä, w.i d-r Hund in Fleihen (Flöhen).
21. Er geiht bäh af-n Gäßmärk. (Er stirbt bald.)
22. Er macht ä G*sicht, wei ä verbrennter HSndschä.

23. Wer ka Glück haut, verleiart 's Braut in Sök.
24. Goutschmeck mächt Böt'lse'ck*.

M.
25. Wou mar hackt, gi't*s Sp8\ (Wo gearbeitet wird, zeigen sich die

Spuren davon.)
26. Wos mar nit in d*r Hend haut, ko~ mar nit halt*n.

27. Des senn (sind) Hend*l ohnä Leikäf (zzz nichtige Händel ohne förm¬
lichen Abschlufs).

28. Die H6s*n (Hasen) bet-n nit und könnä doch recht läff*n.

29. Wer kä Haus haut, dön jogt d*r Wind kä Z.igl (Ziegel) 'rö' (herab).
30. Die Haut 6'zeigrn (abziehen), thout d*r Maus su weih, wei 'n Mast-

ochs-n.

31. Helf d-r, wenn d- kän Steck-n haust 1

32. Beßer ä betröibts Herz, äfs (als) zwä. (Vermittelnde Redensart des

Wirihs, wenn es gilt, die Zeche des Einen der eines Andern
einzuverleiben.)
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33. Äff den sein Herz-n ligt ä Sta".
34. Wer hüfelt, kreigt SpS". (Wer hobelt, kriegt Späne, d. i. wer ar¬

beitet, der erwirbt.)
35. Der Hopf (Hopfen) is ä Tropf (zz unzuverläfsig, trügerisch; seine

Preise sind nicht fest).
36. Wenn zwei Hund* n6g"n on an Ba~, mouß der a~ b*schiß*n sa".

37. Näu' konnst 'n Hund feiharn bis Buschendorf!

I.
38. Wer ämäul aff'n Is-1 (Esel) sitzt, kummt nit aff'n Gaul.
39. W6n -s juckt, der kratzt si'.

K.
40. Den kelbert (kälbert) d-r Hülzschlig-1 (Holzschlägel) äff der Achs-1

(zzz dem studentischen „er hat Schwein," d. k. grofses, zufälliges
Glück; Z. III, 360, 7).

41. Er thout d-r Kätz z- Grob läut-n (von pendelartiger Bewegung der

Füfse; vgl. Z. V, 330, 302).
42. Käff (kaufe) d-r an Gild-n (Gulden) um ächtz6' Bätz-n! (Spott über

einen schlechten Handel.)
43. Des haßt: d-r Kering (Kirche) um's Kreuz geih" (zzz nicht den näch¬

sten Weg gehen).
44. Kla gib i' *s nit und wenn i' di Laus on Strik f&arn mouß!
45. Korz und dick git a' ä Stück. (Göthe's: „Ein kleiner Mann ist

auch ein Mann".)
46. Wemmar nit weiter wäß, schmeckt's Kraut wli Flasch.

Ii.
47. Jed-n Läpp-n g-frllt sei" Käpp-n.
48. Wos greißer is, äfs ä Laus, soll mar trog~n in's Haus.

49. Wenn di Laus an Kronäthaler kost*t, und i' brauch* s* selber,
ko-n-i' s* nit hergeb-n.

50. Wos leer steiht, greint nit. (Vgl. Z. III, 188, 31.)
51. Aus äner halb*n Lins*n wird kä ganzer Arschback-n.
52. Er 16igt ärger, äfs ä Hos le*fft.

ni.
53. Madli senn kä Lägerobst.
54. Mar schaut m*r nit aff'n M6g~n, mar schaut m*r aff'n Kr6g*"h.
55. Vur'n Eß*n he*ng i' 's Maul, näuch-n Eß-n bin i' faul.

56. D-r gscheitn Maus beiht (bäht) mar 's Braut zwamäul und f.ngt sa.
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57. Des mouß sa" (sein) & dummi Maus, dei ner (nur) wäß zu in
Lüch 'naus.

58. Er haut kä goutä Milch g*suff*n. (Er ist von schlimmer Abstammung.)
59. Moring git-s di Tab-n, heint neig*~n s* no' (noch)!
60. Mehlwaarm und üfnwäarm macht 'n reichstm Bauern äarm. (Mehl,

das unmittelbar aus der Mühle kommt, und Brot, das frisch gebacken

ist, ist nicht ausgiebig — nicht Bschützi'a, keifst es bei üffenkeim.)
Auch in der Form: Das M.hl darältm, 's Braut darkältm, darh.lt
das Jäuar an Ehehält-n.

61. Wos mar darspäart on Mund, freß*n Kätz-n und Hund*.

nr.
62. D6i dreht si' wei d*r Nächmittögkaffee. (Sie sucht, sich zu zeigen.)
63. Ä Narr macht zehä.

64. Wos ä rechter Narr is, tummelt si' aha" (allein).
65. Mit an Narr-n is kä Kind z* taf*n.
66. Nix hob*n, is ä rouhi's (ruhiges) Leb*n.

O.
67. A ganzer Ochs is g*noug in an Kestl (Kessel).
68. Wos wäß d*r Ochs, wenn -s Sunnta is, wemmar *n (wenn man ihn)

6~spannt, zeicht er (zieht er).

P.
69. Wenn umgmacht weret*n (würden) Staud*n und Heck*n, tennet* äf

d*r Welt nix mehr part-n und kl.ck*n. (Volksmäfsiger Anticommu-
nismus

70. Wer di Peitsch-n haut, knallt.
71. Der is Peiterlä äff ah-n Suppnä, oder auch: 's Gikerlä äff aU*n

Mist-nä (zzz er ist überall dabei).
72. A greineder Pfarrä' und ä lächedä Wirthi z§ig*~n 'n Leut-nä (Leu¬

ten) 's G6ld äß 'n Sok.

R.
73. A Rausch is beßer, äfs (als) & Fieber.
74. Reich-n Leut-nä ihri Kinner senn (sind) ball (bald) gräuß.
75. Wenn ä Reicher feilt, helf-nä ser Freund*; feilt ober an Armer,

drückmä sei" Feind* z* Büd*n.
76. Di Reu* is ä fauler Schelm: er kummt immer hinterdrei" (hinten-

drein).
77. 's Reiblä schöb-n.

78. Der sche'nd't wei ä Räuarspoz (Rohrspatz; Z. III, 363. 359, 2).
30
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S.
79. Ä leerer Sök steiht nit.
80. Wer zletzt in Sök geiht, mouß z*erst 'raus.

81. Freih g-sattelt, spet g-rit-n.
82. Mar haßt (heifst) selt-n ä Kouh ä Schecklä, wenn si nit haut ä

Flecklä.
83. Wos schert (Z. IV, 414, 23J mi' Koblenz, hob* kä Haus drin.
84 Er haut an Schleim (Hofs) äff *n. (Z. II, 246. 248.)
85. Das mou' mar in Schläut schreiben. (Scherzhafte Verwunderung

über einen seltenen Fall.)
86. Mar geiht lelber zo'n Schmid, äfs (als) zo'n Schmidlä.
87. Wenn *s schneidet, braucht mar nit z* welz-n.
88. G'schwind und schei (schön) kö~ sehVn mitänänder g_ih~ (in der

Arbeit).
89. Wenn d*r Schouh durch is, geiht mar äff'n Büd-n.
90. Hob* i' nit viel, trog* i' nit schwer.

91. Summerküarn und Gäß'nCG'e't/.ewJmist l.ßt 'n Bauern, wei er is.

92. Stich- weit, fordert d- Leut*. (Bezieht sick auf lange Sticke beim Nähen.)
93. Stiehl d*r wos, su haust* wos, und lau' Jed*n das Sei". (Vom Ab¬

sehen von Geschäftsvortkeilen und -Handgriffen.)
94. Er schmäßt (sckmeifst, wirft) *n Sta" in Gart*n. (Er bereitet ihm

Hindernisse und Verlegenkeiten.)
95. Mit langä Stiefln kö" mar weit in's Waßer wöt*n.

96. Er geiht 'n Sträuhhohn näuch, und di Schut* verleiart *r. (Er sucht

das Kleine und verliert darüber das Grofse.)
97. Er werft *n (ihm) 'n Sträuhsök vor di Thur. (Er weist ihm die Thür.)
98. Wer 's Stücklä Braut nit ächt*t, kröigt kän Lab.
99. Wenn i' di' sich* (sehe) und mei" fibri's Geld, fall-n mer all mei"

Sünd*n ei~.

T.
100. D*r Tög on Johanni is su läng, äß (dafs) an di Hünd* nimmar

kennä, wemmar äbeds häm kummt.
101. Del mouß 'n weiß*n Thürn fög*~n. (Sie ist zur alten Jungfer ver-

urtheilt.)
102. Däu melßt* i' Tint*n g*suffn höb-n; (nämlich: wenn ick so dumm

wäre, darauf einzugeken.)
103. Der mächt ä' kä Waßer treib, er steigt denn 'nei". (Er ist ein

ungeschickter Mensch.)
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w.
104. Waßersupp-n und Rouh legt 'n Leib «4' wos zou.
105. Wenn 's Wieslä käfft (gekauft) is, kö' mar *s möha (mähen).
106. D-r gout Will* mouß betteln. (Gutmüthigkeit wird mifsbraucht.)
107. Werf dei" gouts Geld nit näuch 'n schlecht*n. (Kaufe nicht um viel

Geld schleckte Waare.)
108. Wäu ä Wirthshaus steiht, kö" kä Beckmhaus steih". (zzz Wer viel

trinkt, ifst nickt viel.)
109. Wenn di Wolk-n läffn, braucht mar 'n Reg*~n nit z* käff-n.

II. Assonanzen. *)

1. Ar hat en Rock und ön Gott.
2. Dädruber kou mar stärb*n und verdärb*n (nämlich: so lange währt es).

3. *s gett Knall ä Fäll (zzz unerwartet schnell).
4. Ar hat si' toll und voll g*suff*n.
5. In Händ-1 und Wänd-1.
6. Ar kennt k.n Wäg und kön Stäg.
7. Är thuät ke'n Schrit und ken Trit.
8. Ar it in Dräk und Späk nougloffn (zzz in unsauberer Kleidung).
9. Er sacht (sagt) nit joch und nit stoch. (Nürnb.)

10. Kinderbank — harter Krank. (Abhängigkeit der Eltern von ihren
Kindern ist hart.) (Nürnb.)

11. Ar it ä Hitz-ä-Blitz (zzz ein rasch und unüberlegt handelnder M.).

III. Alliterationen.
12. Des it m-r Gift und Gäll (zzz widerlich und ärgerlich).
13. Ar frißt *s mit Haut und Här.
14. Ar hat k. Kind und ke'n Keigl (zzz keine Blutsverwandten).
15. Des it sei" Leib und Läb*n.
16. Mar hirt nix äfs (als) se*mmern und jammern.
17. Lehrjahr* — Leidjahr*.

IV. Verstärkende Zusammensetzungen. **)

Horgldick, ech-lfrisch (eichelfrisck), spinnäfeind, räßneu, funk-lneu,
fäderleicht, stinkfaul, brättruck*n (brottrocken), sieb*ng*scheid (Z. V, 181),

*) "Wie alles Folgende aus der Gegend zwischen IJffenheim und Iphofen, also aus
dem nordwestlichen Mittelfranken.

**) Vgl. Z. V, 1 ff. 180 ff. 302 ff.
80*»
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scblofsweiß, krächdörr, siädhaß, kirrsauer (Z. V, 186), sechnaß (Z. II,
238), sperränglweit, stoukdumm, heerlang (auch für die Zeit gebraucht),
dräkverdächti' (zzz absckeulick), säugroub (Z. III, 356. 360), glock*n-
häll (z. B. der Himmel), st6~mi!iäd (Z. V, 192), galleit-lbitt*r, puädltrüäb
(z. B. das Bier), läd-rwich (z. B. einen lederweick schlagen), stormvoll,
kizbläb (blau; Z. V, i88), mutterseel-nallä (Nbg.).

V. Verkürzungen

von Wörtern und volltonigen Sylben in halbtonige und tonlose Sylben
(analog den nhd. Nachbar, Urtel, Jungfer, Junker, -tel aus: Nahbauer,

Urtheil, Jungfrau, Jungherr, -theil) finden wir hier in: Hächsat, Hockzeit

(Z. VI, 120, 45), Tögler, Taglökner (Grübel, Wb.), Toglä, Taglokn (Gr.
Wb.), Wellgart, Weingarten (Z. 1,135, 9), w.mmer, wenn man (Z. V,

408, 71), Elt-n, Ehekalten (s. unten 469, 60), Towart, Tagwerk, Kirm,
Kirchmesse, heiern, heiraten (Z. V, 129,13), H.ndschi, Handschuhe (s.
unten zu 22), erber, ehrbar, Leimet, Leinwand (Z. III, 311. V, 213),

Wilpart, Wüdpret, Lälch, Leinlaken (Z. III, 310), Vortl, Vortheil,

Hämvl, Handvoll (Z. V, 403,100), Guätet, Gutthat, wolfli, wohlfeil (Z.
III, 18. V, 468. VI, 96), Heimat, Heimat, bärfas, barfufs (Z. IV, 285,

173), älhneiläti, all mein Lebtag (Z. II, 285, 8. IV, 245, 57), Hähächt,

Halblicht, d. i. Dämmerlicht, Lärd, Leonhard, Bärnd, Bernhard, Kun-

nart, Konrad, Jörg, Georg, Käppi (Diminutiv Käppälä), Kapehe.

Sprachliche Erläuterungen
vom Herausgeber.

5. wou, wäu, wu, wo, welcher; Z. V, 406, 3. — g'rauth-n, gerathen, entrathen,
entbehren; Z. V, 125, 6, 8. — 6. torkelt, taumelnd, betäubt; Z.IV, 447. V, 461. — 7. Zu
„blau anlaufen lassen'' vergl. Z. IV, 206; dann den „blauen Storch" Z. V, 259, die

„blauen Enten" in Wilwolt's v. Schaumburg Leben, hgg. v. Heller (1869), S. 64 und
Grimm. "Wb. H, 82. Schm. I, 232. — 8. wi — wi, je — desto; Z. VI, 414, 91. —
12. dickthou dicfcthun, prahlen; Grimm, "Wb. II, 1084. — 15. Qackelä, n., Ei;' Z.

IV, 663, 1. — 16. atolperet, Btolpernd; Z. VI, 328, 186. — 22. Sendschd, m., Hand-
Schuh; Z. HI, 18. 110. 131. 250, 7. Schm. H, 207. — 27. Leik&f, m., Z. V, 97, 16.

264, 68. — 36. b-achifs-n, betrogen; Z. VI, 329, 322. — 37. nau', nach ***= hernach,
alsdann; Z. VI, 418, 9. — Der Sinn dieses Sprichwortes, das in der alten, von Grimm
(Rechtsalterth. 716 ff.) ausführlich besprochenen Strafe des Hundetragens seine erste

Entstehung hat, ist: Du wirst in die schimpflichste, armseligste Lage kommen. —

Buschendorf, ein Dorf bei Kadolzburg, Grenzort des ehemaligen burggräflich -nürnberg.
Gebiets. In Koburg sagt man: „Hunde führen bis Bauzen" (Grenzort des alten Gaues);
ebenso von einer so gut, wie möglich, wiederhergestellten Sache: „Das hält bis Bau-
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